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Deutſchnationale
und Gicherheitspalt.

Die Deutſchnationalen haben ſechs Jahre lang als
Hppoſitionspartei die unter Mitwirkung der Demo
raten geſührte Außenpolitik als „ſchwächlich“ und „un
national“ vezeichnet und in verächtlichem Tone von
den ſogenannten „Erfüllungspolitikern“ geſprochen
Sie haben ſortgeſetzt eine „ſtarke“ und „nationale
Politik, die ofſizielle Nichtanerkennung der Kriegs
ſchuldlüge und nach ihrer Meinung als Folge da
hon die Einſtellung der Reparationszahlungen ge
fordert.

r Kam gegen die Lüge von Deutſchlandsm in erſter Linie von DeDe

Alleinſchuld am Weltkriege iſt Dmokraten geführt worden; ich brauche nur einige
Namen zu nennen: Graf BrockdorffRantzau, Lujo
Hrentano, Graf Montgelas, Hans Delbrück, Paul
Rohrbach, Prinz Max von Baden Allein die Nicht
anerkennung der Schuldlüge befreit uns leider nicht
von den Reparationspflichten, die einzig Folge des
verlorenen Krieges ſind. Unſer Kampf in dieſer Be
ziehung mußte geführt werden zum erſten da
gegen, daß uns in Verſailles über den Vorvertrag
hinausgehende Laſten aufgebürdet worden ſind, zum
zweiten aber dafür, daß die Blankoverpflichtung,
die wir in bezug auf die Reparationen übernehmen
mußten, endlich, und zwar in einer für Deutſchland
kragbaren Höhe, feſtgeſetzt werde. Dieſer Kampf gegen
Verſailles iſt von ſämtlichen bisherigen Regierungen
der deutſchen Republik mit Feſtigkeit und mühſam ab
gerungenen kleinen Erfolgen geführt worden; Cannes,
Genug, London heißen die Meilenſteine auf dieſem
Leidenswege.

Nun iſt ſeit einiger Zeit im Reich eine Rechtsregie
rung am Ruder, und voll Spannung und Bangen er
wartete mancher die Folgerungen aus den von Kraft
und Nationalgefühl überfließenden deutſchnationalen
Reden. Allein zwiſchen den Worten einer ver
antwortungsloſen Oppoſition und den
Taten einer verantwortlichen Regierungspartei klafſt eine tiefe Kluſt. Wir wußten, daß die
Deutſchnationalen jetzt denſelben Cannoſſaweg werden
wandern müſſen, den die Volkspartei vor einigen
Jahren zurückgelegt hat; denn die bisher geführte
deutſche Außenpolitik war und iſt ſchlechterdings
zwangsläufig.

Alle unſere Erwartungen in dieſer Beziehung ſind
jedoch übertroffen worden durch die Mitteilungen, die
allmählich es wird Zeit dazu! über den von der
deutſchen Rechtsregierung den Alliierten angebotenen
Snten S geeer dere in die Oeffentlichkeit dringen.
Dieſes Angebot bedeutet eine Anerkennung der heuti
gen deutſchen Weſtgrenzen, bedeutet u. a. und vor
allem die Anerkennung deſſen, daß Straßburg,
dieſe alte Stätte deutſcher Kultur, endgültig franzöſtſch
bleiben ſoll Welches Geſchrei hätte ſich und in
dieſem Falle mit vollem Recht! erhoben, wenn ein
ſolches Angebot von einer der bisherigen Regierungen
erfolgt wäre! Wir proteſtieren als Demokraten
im Namen des Selbſtbeſtimmungs rechte s
der Völker nachdrücklichſt dagegen, daß altes deutſches
Land ohne Befragen ſeiner Bewohner endgültig
an Frankreich abgetreten werden ſoll.

Wo ſind die großen deutſchnationalen Verſprechun
gen geblieben Was geſchieht mit der Aufrollung der
Schuldfrage? Man konnte den Augenblick doch gar
nicht erwarten, bis man an die Macht komme, um der
ſtaunenden Mitwelt zu beweiſen, was national ſei!
Man wollte die vertraglichen Verpflichtungen von Ver
ſailles nicht weiter anerkennen, und nun macht man
freiwillig Angebote von unerhörter Tragweite
Ob Außenpolitik, ob Aufwertungsfrage:
„Vor Tiſche las man's anders
Schon tobt im Blätterwald der Rechten der Ent

rüſtungsſturm, deſſen Nahen wir an dieſer Stelle be
reits vor drei Wochen, bei der erſten Kunde über den
Sicherheitspakt (es bedurſte keines Prophetengeiſtes
dazu!), vorausſagten. Die All deutſchen erklären
freilich, dieſes Angebot komme von ſeiten der böſen De
mokraten die z ar nichts mit dieſer Regierung zu
tun, aber an allem Unheil ſelbſtverſtändlich Schuld
haben gleichzeitig j

Straße

C

jedoch auf kleine logiſche Denk
fehler kommt es großen Geiſtern nicht an fordern ſie,
daß der Reichsaußenminiſter Streſemann vor
Staatsgerichtshof geſtellt werde. Und Adolf Hitler
rechnet in ſeinem
wehten“ Aufruf (gegen das „Männchen“
und für den „Mann“ Luden

fragen für immer preisgeben.“

den Willen der deutſchnationalen Mitglieder

den

„von echt völkiſchem Geiſt durch

Jarresorff ab mitdenen, die dem Feinde in Sicherheitspackten urdeut
ſches Land ohne das Volk oder ſeine Vertreter zu

Es gibt in der Tat nur zwei Möglichkeiten: Ent
weder dieſes Ang bot iſt ohne Wiſſen oder a

e

Reichskacinett erfolgt, dann Hätten dieſe Herren
Anverzüglich die Folge rungen ziehen oder es auf eine
Kraftprobe zwiſchen ſich und den übrigen Kabinetts
mitgliedern ankommen laſſen müſſen; auf jeden Fall

unſerm Berlin

Die erſte Wahlſchlacht iſt geſchlagen. Sie brachte
keine aufregenden Einzelgeſechte. Die von den Par
teien aufgerufenen Wähler traten im ganzen ruhig und
pflichtbewußt an die Urne. Sie kamen nicht ſo zahl
reich, wie ſonſt bei Reichstagswahlen und insbeſondere
bei der ſtimmungsvollen letzten Dezemberwahl. Dies-
mal haben nur 68,8 v. H. ihrer Wahlpflicht Genüge ge
leiſtet. Das Bewußtſein, daß in dieſem erſten Wahl
gang doch noch keine Entſcheidung möglich ſei, mag
manche Wähler insbeſondere auf der Linken zurück
gehalten haben. Ein großer anderer Teil mag nicht
gewählt haben, weil er von der aufklärenden Wahl
agitation in den wenigen Tagen, die zur Verfügung
ſtanden, nicht erreicht worden war. Beim kommenden
zweiten Wahlgang wird aber nun die Entſcheidung
ganz ſicher fallen; denn dann gilt ja nur noch die rela
tive Mehrheit, ſo daß der gewählt iſt, der unter ſeinen
Mitbewerbern die meiſten Stimmen erhalten hat. Hier
kann alſo, wenn es der Zufall will, tatſächlich eine
einzige Stimme den Ausſchlag geben. Der zweite
Wahlgang findet bekanntlich am 26. April ſtatt. Nach
den bisherigen Erfahrungen iſt keine Zeit zu verlieren
Es muß ſofort mit den Vorbereitungen begonnen wer
den, wenn die Wahlbeteiligung höher als am letzten
Sonntag werden und der endgültige Ausgang dem
erſten Stimmergebnis entſprechen ſoll.

Auch die Abſtimmungsziffern des letzten Sonntags
haben keine größeren Ueberraſchungen gebracht. Der
Ueberraſchungsſieg, mit dem der Reichsblock ſo feſt ge
rechnet oder doch ſo eifrig Stimmung gemacht hatte, iſt
ausgeblieben. Herr Jarres hat 10387 598 Stimmen
erhalten und Herr Ludendorff ganze 284 471, das ſind
zuſammen 10,66 Millionen Stimmen, gegenüber 11,82
Millionen, die den im Reichsblock vereinigten Parteien

Von

er Mitarbeiter.

und Gruppen bei der letzten Dezemberwahl zugefallen
waren. Demgegenüber haben die republikaniſchen Par
teien des Zentrums, der Demokraten Und Sozial
demokraten 13,2 Millionen Stimmen erreicht. Jhr An
teil an der Geſamtheit der abgegebenen Stimmen be
trägt 49,5 Prozent, ſodaß ihnen nur wenige hundert
tauſend Stimmen an der abſoluten Mehrheit fehlen.
Die republikaniſche Mehrheit im Volke darf dangch als
unbedingt geſichert angeſehen werden. Das erkennt
man noch deutlicher, wenn man die beiden letzten
Reichstagswahlen hinzunimmt. Dann ergibt ſich näm
lich für die Republikaner ein Auſſtieg von 40 Prozent
aller abgegebenen Stimmen im Mai 1924, von 46 Pro
zent im Dezember 1924 und von rund 50 Prozent jetzt
im März. Die Stimmen der Rechtsparteien ſielen in
dieſer Zeit von 46 auf 45 und jetzt auf 43 Prozent. Die
Kommuniſten gingen gar zurück pon 14 auf 9 und auf
7 Prozent.

Aus dieſer Zuſammenſtellung ergibt ſich ohne
weiteres mit unbeſtreitbarer Sicherheit, daß die repu
blikaniſche Mehrheit im deutſchen Volke im ungufhalt
ſamen Wachſen iſt. Daraus muß weiterhin gefolgert
werden, daß der künftige Reichspräſident nur ein
Republikaner ſein kann. Seine Wahl iſt geſichert,
wenn ſich die republikaniſchen Gegner des Reichsblocks
für den entſcheidenden zweiten Wahlgang auf eine zug
kräftige gemeinſame Kandidatur einigen. Die Verhand
lungen darüber müſſen ſofort aufgenommen und mög
lichſt bald zum Abſchluß gebracht werden. Der Kandi
dat dieſes zu ſchaffenden „Volksblocks“ wird mit
Sicherheit über Herrn Jarres als Kandidat des
„Reichsblocks“ ſiegen, wenn jeder Republikaner und
jede Republikanerin am 26. April ihre Schuldigkeit tun.

wäre der ſchöne Traum der Rechtsregierung damit
ausgeträumt geweſen. Man munkelt ja bereits von
großen Gegenſätzen innerhalb der Reichsregierung, die
vielleicht nur bis nach der Wahl durch den Kitt
„Jarres“ zuſammengehalten worden iſt. Jedenfalls
ſcheint der radikale Flügel der Regierungspartei der
Deutſchnationalen, unter Führung des enfant terrible
Freiherrn von Freytag-Loringhofen, kaum mehr zu
bändigen zu ſein.

Oder aber, wenn das Angebot mit Wiſſen und
Willen der deutſchnationalen Miniſter erfolgt iſt, bleibt
dieſen Herren nur ein zweites: ſie müſſen zugeben, daß
dieſes Sicherheitsangebot die glänzendſte
Rechtfertigung der bisher durch die Republik
betriebenen Außenpolitik bedeutet. Wir aber würden
gerne auf dieſe Rechtfertigung verzichten: ſie iſt uns
durch Straßburg zu teuer erkauft. F. M. D.

Reichsminiſter a. D. Koch
zum Wahlausſall.

Der Vorſitzende der Deutſchen Demokratiſchen Par
tei, Koch, ſchreibt im Demokratiſchen Zeitungsdienſt“:

Die Deutſche Demokratiſche Partei hat nichts unver
ſucht gelaſſen, um außerhalb aller Parteipolitik eine
Einigung weiter Volksſchichten auf einen Volkskandi-
daten herbeizuführen. Nur national, republikaniſch
und ſozial geſinnt ſollte er ſein. Die Einigung iſt im
erſten Wahlgange an parteipolitiſchen Rückſichten
anderer Parteien geſcheitert. Die Deutſche Demokra
tiſche Partei war gezwungen, ſelbſtändig in den Wahl
kampf einzutreten

Der Wahlkampf war unter den denkbar ungünſtig
ſten Bedingungen zu führen. Ungeheure Mittel ſtan
den den Rechtskandidaten zur Verfügung. Jndem die
Rechtsparteien immer und immer wieder unſeren Kan
didaten als Zählkandidaten bezeichneten, iſt es ihnen
gelungen, unerfahrene Wähler von ſeiner Wahl abzu
halten. Mängel der Organiſation und der Preſſe
haben bei der Kürze der Wahlbewegung dazu geführt,
daß unſer Kandidat in manchen Teilen des Reiches
gegenüber den Kandidaten der Maſſenparteien nicht zu
der verdienten Geltung kam.

Trotzdem hat ſich die Partei gut geſchlagen. Berück
ſichtigt man den allgemeinen Rückgang der Wahl
beteiligung, ſo hat ſie ſich gegenüber den Dezember
wahlen faſt gehalten, gegenüber den Maiwahlen ver
beſſert. Die Kandidatur Hellpach hat ſich als richtig
erwieſen.

Hellvachs opferwilliger Arbeit und ſeiner hoch
ſtehenden Perſönlichkeit gebührt der erſte Dank der
Partei. Der zweite Dank gebührt all denen, die ſich
mit Tatkraft und Pflichtbewußtſein am ſchweren Kampfe

Der zweite Wahlgang ſteht bevor. Alle Kräfte
müſſen angeſpannt werden, damit aus dieſem Wahl
gang ein Reichspräſident hervorgeht, der nativnal, repu
blikaniſch und ſozial geſinnt iſt, wie unſer Kandidat
Hellpach es von dem Manne verlangt hat, der auf die
höchſte Führerſtelle des deutſchen Reiches berufen wird.

Jch bin überzeugt, daß unſere Freunde alle Kräfte
anſpannen werden, um einem ſolchen Manne zum Siege
zu verhelfen.

Die Entwicklung in Preußen.
Die Rechtsparteien, die ſoeben noch mit tkönenden

Worten ihren Gläubigern den Sieg des Jarresblocks
vorgetäuſcht haben, müſſen nun doch erleben wie
ihnen die politiſchen Felle wegſchwimmen. Beſonders
der preußiſche Mächthunger, der ſich bei der Deutſehen
Volkspartei und bei den Deutſchnationalen ſo außer
ordentlich entwickelt hatte, muß ungeſtillt bleiben.
Wenn die Rechtsparteien ſeinerzeit einer Vertagung
der Klärung der preußiſchen Verhältniſſe zugeſtimmt
haben, ſo nur deshalb, weil ſie der e e waren,
nach der Reichspräſidentenwahl die politiſche Ernte in
die Scheuern zu bringen. Dieſe Hoffnung hat ſich als
trügeriſch erwieſen. Jetzt möchte, wie man hört, die
Deutſche Volkspartei behutſam wieder in die Front
einſchwenken, die ſie früher verlaſſen hat, und jetzt
möchten auch die Deutſchnationalen nicht ungern von
ihrem früheren Auflöſüngsantrag wieder herunter,
denn jetzt haben ſie erlebt, daß das Kutiskergeſchrei in
allen Tonarten die republikaniſchen Parteien nicht zu
ſchwächen vermocht hat. Jetzt wären beide Rechts
pärteien zufrieden, wenn ein ſogenanntes Beamten
kabinett auf die Beine geſtellt würde, aber das Miß
trauen der Sozialdemokraten, Demokraken und desZentrums gegen eine ſolche Löſung der Preußenkriſe

iſt nur zu berechtigt, denn die Spuren des Beamten
kabinetts in Oldenburg ſchrecken, jenes Kabinettes, das
auch vor einem klaren Verfaſſungsbruch nicht zurück
ſchreckte, nur um ſich an der Macht zu halten. Gerade
im Jntereſſe der politiſchen Reinlichkeit iſt jetzt die
Auflöſung des Landtages zu begrüßen. Die Wähler
ſollen Gelegenheit haben, ihren Willen kundzugeben,
und die Parteien der Weimarer Koalition haben nicht
den mindeſten Anlaß, dieſe Wahl zu fürchten. Für
dieſe Parteien ſind am 29. März mehr als 9 Millionen
Stimmen abgegeben, während es die vereinigten
Rechtsparteien noch nicht einmal auf 7 Millionen Stim
men gebracht haben, und die Kommuniſten nur knapp
1,2 Millionen aufweiſen konnten. Schon die erſten
Nachrichten über die beabſichtigte Wiederwahl Brauns
zum Miniſterpräſidenten ließen in der Preſſe den
ganzen Aerg a d. Rech ärteien offenbar werden.
Für die rep e) Lien beſteht kein Anlaß,
dieſe Stimacange i, ſondern es muß jetzt
darauf ankommen, die Entwicklung der preußiſchen

für unſere Sache beteiligt haben. Hat ſich die Partei
in dieſer ungünſtigen Lage gehalten, ſo darf ſie hoff
nungsvoll in die Zukunft ſehen.

hältniſſe einer endgültigen Klärung entgegen

das Feld veherrſchen. Das iſt ganz natürlich und wir

Von
Staatsminiſter Dr. Schreiber.

Die außenpolitiſchen Einwirkungen mit i
dauernden ſchweren Druck auf die Seele unſeres
Volkes und die geſchichtliche Notwendigkeit, aus dem
Zuſammenbruch der alten Gewalten in neuen Forme
Unſer Staatsweſen zu entwickeln, haben es mit ſich
gebracht, daß in den Auseinanderſetzungen unſerer
Tage noch immer die rein politiſchen Fragen nament
lich der aitswärtigen Beziehungen und der Staatsform

noch auf geraunme Zeit ſo bleiben. Gleichwohl dar
nicht überſehen werden, daß an praktiſcher und die
Verhältniſſe jedes einzelnen Volksgenoſſen unmittel
bar berührender Bedeutung die Fragen der Wirt
ſchaft, die gegenwärtig der Löſung harren, vielfach
jene Probleme der reinen Politik veträchtlich über
ragen. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß jene rein
politiſchen Fragen nicht ihre ſehr große, für unſere
Nation weſentliche Bedeutung haben. Aber ihre Er
örterung im gegenwärtigen Zeitpunkt iſt eben doch
mehr ein theoretiſcher Streit. So ſehr auch im letzten
Reichstagswahlkampf über die Frage Monarchie ode
Republik, über die Kriegsſchuldlüge und die zweg
mäßigſte Art ihrer Bekämpfung, über die Legen S
Dolchſtoß und über die Flaggenfrage leidenſchaftlich ge
ſtritten worden iſt, im Hintergrunde dieſes Kampfe
um die politiſche Macht ſtanden in Wirklichkeit die
großen wirtſchaftlichen und finanziellen Probleme
deren Löſung die Hauptaufgabe des neugewählten
Reichstages ſein wird, und von denen neben der Rege
lung der Aufwertungsfrage die Neuordnung
unſeres geſamten Steuerweſens und unſerer
Zollpolitik das bedeutungsvollſte iſt. Deutſchland
ſteht gegenwärtig mit einer großen Anzahl von
Ländern in Handelsvertragsverhandlüngen, deren
Ziel es iſt, der deutſchen Wirtſchaft den Anſchluß an die
Weltwirtſchaft, den ſie während des Krieges und in
der Zeit der Jnflation in erheblichem Maße verloren
und mehr, als es bisher möglich war, wieder zu ge
winnen. Es iſt ein gemeinſames Intereſſe aller
deutſchen Staatsbürger, daß das gelingt. Denn die
innerpolitiſche Entwickelung des Staates und die Lage
der Geſamtheit der Bevölkerung hängt weſentlich ab
von der Kräft und der Geſundheit, mit denen ſich die
Wirtſchaft des Landes, als Ganzes vetrachtet, in allen
ihren Gliedern entfaltet. Man darf ſich nicht darüber
täuſchen, daß das Bild, das die deutſche Wirtſchaſt
gegenwärtig zeigt, ein wenig befriedigendes iſt. Dabei
muß man immer daran denken, daß zur Wirtſchaft
nicht nur die Arbeitgeber, ſondern ebenſo die Arbeit
nehmer gehören. Not und Sorge gehen in weiten
Arbeitnehmerkreiſen um, und erhebliche Teile des
Mittelſtandes ringen ſchwer um ihre Exiſtenz. Große
ſonſt blühende und mächtige Wirtſchaſftszweige be
finden ſich in ſehr ernſter Lage. Die durch den Schwund
des Betriebs und Sparkapitals geſchwächte Aufnahme
fähigkeit des innerdeutſchen Marktes, der Verluſt wert
vollen deutſchen Landes und wichtiger Auslande
beziehungen haben es mit ſich gebracht, daß auf vielen
Wirtſchaſtsgebieten der Abſatz ſtockt und unſere ge
werblichen Anlagen nicht annähernd ſo ausgenutzt wer
den können, wie es notwendig iſt für eine ökonomiſche
und geſunde Produktion. Dieſe mangelnde Möglich
keit, die vorhandenen Anlagen voll auszunutzen, hat
Arbeitsloſigkeit, Feierſchichten und Kurzarbeit zur
Folge und führt zu einem unerträglichen Leerlauf
vieler Betriebe und damit zu einer Verteuerung der
Produktion, die ihrerſeits wiederum auf den Abſatz
hemmend und hindernd einwirkt. Es iſt deshalb not
wendig, die Abſatzmöglichkeiten unſerer deutſchen
Wirtſchaft nach Möglichkeit zu verbeſſern. Dazu ſollen
die Handelsverträge dienen. Mit der Frage der
Handelsverträge aufs Eugſte verknüpft iſt die Frage
der Zollpolitik. Wirtſchaftsfragen ſind vomStandpunkt des Ausgleichs der verſchiedenen wider
ſtreitenden Jntereſſen und vom Standpunkt der Zweck
mäßigkeit ſachlich zu behandeln. Es wäre deshalb
gleichermaßen verhängnisvoll, wenn bei der bevor
ſtehenden Regelung der Zollfragen ein theoretiſcher
Streit über das Prinzip des Freihandels oder des
Schutzzolles in den Vordergrund geſtellt oder wenn die
Einführung von Zöllen auf dieſe oder jene Ware
lediglich zu einer politiſchen oder wirtſchaftlichen Macht
frage gemacht würde. Das muß ſchon deshalb ver
mieden werden, weil wir in unſerer Zollpolitik keines
wegs völlig frei ſind, ſondern unſere Maßnahmen zu
treffen haben unter Berückſichtigung der Wirtſchafts
politik, die die übrigen Länder des Weltverkehrs ihrer
ſeits führen. Es iſt nicht möglich, daß wir ausländiſche
Waren ohne jede Zollſchranke nach Deutſchland hinein
ſtrömen laſſen, wenn das Ausland die Einfuhr deut
ſcher Waren durch die Errichtung hoher Zollmauern
hemmt und hindert. Man kann durchaus der Meinung
ſein, daß Freihandel für die Wirtſchaftsbeziehungen der
Welt das richtige Prinzip iſt. Unmöglich aber iſt es
daß ein Land, wie Deutſchland, das in erheblichem Um
fange auf den Export der Erzeugniſſe ſeiner Induſtrie
und ſeines Gewerbefleißes angewieſen iſt, allein c
freihändleriſch einſtellt, während ſeine Grenzen



ſtarke Familie zu ernähren haben, weit mehr als bisher

nſeres Staatsweſens ſo feſt und ſicher
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dieſer Zollmauern können wir unſere handels
politiſchen Gegner nur dann veranlaſſen, wenn dieſe
damit rechnen müſſen, daß wir bei mangelndem Ent
gegenkommen ihrerſeits der Einfuhr ausländiſcher
Waren nach Deutſchland ebenfalls durch Zollſchutz
Schwierigkeiten in den Weg legen.

Neben der Wiedergewinnung des Weltmarktes ſteht
noch immer die Sorge um die Beſchaffung aus
reichenden und nicht zu teuren Kredits
für unſere deutſche Wirtſchaft im Vordergrund. Faſt
alle Wirtſchaftszweige haben unter erheblichen Kredit
ſchwierigkeiten zu leiden. Es beſteht Ausſicht, daß
durch die bevorſtehende Gründung der Rentenbank-
kreditanſtalt mit ihrem immerhin 200 Millionen R.M.
Kapital und ihren Möglichkeiten, im Ausland Schuld
verſchreibungen unterzubringen, dem Kreditbedürfnis
der Landwirtſchaft beſſer als bisher ent
ſprochen werden kann. Es iſt zu bedauern, daß nicht
mit ähnlichen großzügigen Mitteln dem nicht minder
dringenden Kreditbedürfnis des gewerblichen
Mittelſtandes geholfen werden kann. Reich und
Staat werden nichts unverſucht laſſen dürfen, um auch
dieſen Kreiſen der deutſchen Wirtſchaft im Rahmen
des Möglichen zu helfen. Die Knappheit des Betriebs
kapitals wird dadurch zweifellos erhöht, daß die im
vergangenen Jahre und auch noch gegenwärtig er
hobenen Steuern das erträgliche Maß weit über
ſchreiten. Wenn der Ausweis über die Steuereingänge
im Monat Februar d. J. mit einem Ueberſchuß der
Einzahlungen über die Auszahlungen von nicht
weniger als 111 Millionen R.-M. abſchließt, und wenn
dieſer Ueberſchuß im Januar d. J. ſogar 156 Mil
lionen R.M. betragen hat, ſo ergibt ſich aus dieſen
Zahlen deutlich, daß die Steuerzahler trotz ihrer ſchwie
rigen Lage weit über Gebühr mit Steuern in An
ſpruch genommen werden. Die Reform des
Steuerweſens iſt daher im Jntereſſe der Wirt
ſchaft dringend geboten. Dabei wird man auch gerade
den mittleren Einkommen und den Kreiſen, die eine

entgegenkommen müſſen.
Ebenſo wie die übermäßig hohen Steuern, ſtellen

auch die gegenwärtig geltenden Tarife der Ver
kehrseinrichtungen, namentlich der deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft, eine überaus ſchwere Belaſtung
der deutſchen Wirtſchaft dar. Auch hier wird danach
zu ſtreben ſein, daß mit dem Fortſchreiten der Ge
ſundung dieſes größten Unternehmens der Welt eine
Herabſetzung der Tarife im Intereſſe der Geſtehungs
koſten der deutſchen Wiriſchaft herbeigeführt wird.

Beſondere Sorgfalt wird von ſeiten des Staates
darauf zu verwenden ſein, daß durch Zuführung mög
lichſt reicher Mittel aus öffentlicher Hand der Bau
markt in dieſem Jahre diejenige Belebung erfährt, die
nicht nur zur Milderung der Wohnungsnot, ſondern
auch im Intereſſe all der zahlreichen mit dem Bau
weſen verknüpften Jnduſtrien und Gewerbezweige
dringend zu wünſchen iſt.

Die politiſche Entwickelung ſteht mit den hier be
handelten wirtſchaftlichen Fragen in engſter Ver
bindung. Denn das ſollte kein Staatsbürger aus dem
Auge verlieren, daß ſich die deutſche Wirtſchaft nicht
gedeihlich zu entwickeln vermag, wenn nicht Ruhe
und Ordnung im Staate herrſchen und
die verfaſſüngsmäßigen Grüundlagen
fundiert ſind, daß die Wirtſchaft ſich frei von Er
ſchütterungen und politiſchen Kriſen in Ruhe ihrem
Aufbau widmen kann.

Die verklauſulierte Auf
wertung.

Von
unſerm Berliner Mitarbeiter.

Die Aufnahme, die die beiden Aufwertungsgeſetze
der Reichsregierung in der Oeffentlichkeit gefunden
haben, iſt alles andere, als begeiſtert. Eine ſolche Be
geiſterung war auch nicht möglich, denn gerade eine
nähere Nachprüfung der Aufwertungsgeſetze zeigt, daß
die Verbeſſerungen gegenüber der dritten Steuernot
verordnung im ganzen mehr als beſcheiden ſind. Es
iſt eine ſtark verklauſulierte Aufwertung geſchaffen
worden; was in den Geſetzentwürfen im Vorderſatz
verſprochen wird, wird durch eine Klauſel des Nach
ſatzes ſehr oft wieder illuſoriſch gemacht. Wenn dieſe
Klauſeln genau überprüft werden, ſo erweiſt ſich, daß
die Aufwertung durchaus nicht ſo günſtig iſt, wie es
S geſchickt redigierte offiziöſe Preſſenotiz vortäuſchen
wollte.

Man muß bei den Aufwertungsgeſetzen vor allem
beachten, was in dieſen Geſetzen nicht ſteht. Es ſteht
nichts darin von einer Jndividalaufwer-
kung, und es wird auch nicht von den Entwürfen
des deutſchnationalen Abg. Beſt geſprochen. Schon
daraus iſt zu erſehen, daß die Deutſchnationalen dann,
wenn ſie ſich in der Regierung vbefinden, die Finanz
lage des Reiches als Vorausſetzung nehmen müſſen.
Dieſe Auffaſſung ſteht aber ganz im Gegenſatz zu den
Wählverſprechüngen der Rechtsparteien,
und wenn ſich jetzt deutſchnationale Blätter ſelbſt in
heftiger Kritik gegen die Geſetzentwürfe ergehen, ſo
ſchlagen ſich damit die Kritiker nur ins Geſicht, denn
es iſt ja ihre Regierung, es ſind ja ihre Leute, die
jetzt die neuen Entwürſe herausgebracht haben. Es

Zuſtimmung nicht verſagen wollen, denn es darf doch
wohl angenommen werden, daß die Reichsregierung
ſich vorher parlamentariſche Sicherheiten geſchaffen hat.
Zum anderen ſoll aber auch nicht vergeſſen werden,
daß diejenigen, die jetzt dieſer dürftigen Aufwertung
zuſtimmen wollen, dem Drängen wirtſchaftlicher Kreiſe
folgend, ſeinerzeit der Markſtabiliſierung
ſelbſt widerſtrebt haben. Sie ſind nicht zuletzt an
dem Unglück der Jnflation ſchuld und haben ſich durch
ihre Verſprechungen, die ſie nun nicht halten können,
von ihrer Schuld reinzuwaſchen verſucht

Bei einer Betrachtung deſſen, was in den Aufwer
tungsgeſetzen nicht ſteht, muß vor allem auf die Jn
duſtrieobligationen verwieſen werden. Hier
iſt es bei der alten Regelung geblieben, und die Re
gierung entſchuldigt ſich damit, daß ſie nicht mehr hätte
tun können, weil dieſe Wirtſchaftskreiſe durch die
Daweslaſten und durch die 2proz. Jnflationsſteuer ſo
vorbelaſtet ſeien, daß ſie weitere Aufwertungslaſten
nicht mehr tragen könnten. Gerade angeſichts dieſer
Haltung der Regierung wird man im Ausſchuß für
die Unterſuchung der der Induſtrie gezahlten Kuhr
gelder beſonders ſorgſam arbeiten müſſen, um nach
zuprüfen, ob hier nicht eine Möglichkeit gegeben iſt,
zuviel gezahlte Gelder für die Zwecke der Aufwertung
nutzbar zu machen.

Von der Aufwertung der öffentlichen An
leihen wird in der Kritik rechtsſtehender Zeitungen
geſagt, daß ſie im großen und ganzen nicht viel mehr
als eine Geſte ſei. Nun iſt es ein ſehr magerer Troſt,
wenn dem hinzugefügt wird, daß dieſe minimale Auf
wertung der Anleihen immerhin beſſer ſei, als nichts.
Recht eigenartig muß auch die Einführung des Prä
mienſyſtems für die Anleihen der Altbeſitzer an
muten. Ob ſich dieſes Prämienſyſtem ſehr günſtig auf
den Kursſtand auswirken wird, iſt zum mindeſten
zweifelhaft. Davon aber abgeſehen, fordert das
Syſtem ſelbſt zu einer grundſätzlichen Kritik heraus
Die Beſitzer der alten Anleihen wollten nicht in einer
Lotterie ſpielen und Loſe kaufen, ſondern ſie wollten
ſichere Papiere haben. Und wenn durch die Lotterie
chanee auch dem einen oder anderen etwas geholfen
wird, ſo muß doch die ganze Art dieſer Hilfe weit
mehr Widerſpruch als Anerkennung hervorrufen.
Jedenfalls verrät dieſe Beſtimmung ein ſehr mangel
haftes pfychologifches Einfühlen derjenigen, die für die
Geſetzentwürſe verantwortlich ſind.

Bei der Aufwertung der Anleihen muß aber auch
noch darauf hingewieſen werden, daß von der rigo
roſen Behandlung der Nachkriegs anleihen die
K-Schätze von 1923 und 1924 beſonders ſchlimm
betroffen ſind. Dieſe KSchätze, die von der Regierung
an der Börſe zu einem hohen Kurſe zur Einführung
gebracht worden waren, hatte man bekanntlich den
Auslandsdeutſchen als Entſchädigung gegeben. Die
Behandlung der Auslandsdeutſchen iſt dann
beſonders bedauerlich, wenn man ſie in Vergleich ſtellt
mit den Entſchädigungen, die der Ruhrinduſtrie
gezahlt worden ſind.

Iſt ſchon die Aufwertung der öffentlichen Anleihen
als mager zu bezeichnen, ſo gilt das verſtärkt für die
ſog. ſoziale Aufwertung. Nur die Altvbeſitzer
von Kriegsanleihen erhalten im Falle der Bedürftig
keit eine jährliche Rente von 2 v. H. ihrer alten Mark
Anleihe. Die Höchſtgrenze dieſer Unterſtüßung iſt
jedoch nach obenhin mit 6900 Mark gezogen. Dieſe
Grenze iſt außerordentlich niedrig. Die Summe wird
im übrigen nur dann gezahlt, wenn der Ankeihebeſitzer
nicht mehr als 600 Mark Einkommen hat. Die 600-
Mark Grenze hat zur Vorausſetzung einen Anleihe
betrag im Nominalwert von 30 000 Mark; wer weniger
geſpart hat, erhält natürlich entſprechend weniger. Die
beſonders ausgeſetzte Summe von 150 Millionen
Reichsmark, die u. a. auch den Bedürftigen mit einem
Kriegsanleihealtbeſitz von weniger als 1000 Mark zur
Verfügung geſtellt worden iſt, wird in ihrer Wirkung
auch alles andere als überwältigend ſein.

Schließlich iſt noch von beſonderer Beachtung, daß
die Rechtspreſſe, vor allem die agrariſche Deutſche
Tageszeitung“, ſich bei der Betrachtung der hy po
thekariſchen Aufwertung gegen die landwirt
ſchaftliche Belaſtung wendet und behauptet, daß die
Grenze des Erträglichen für die Landwirtſchaft bei
25proz. Aufwertung ihrer Verpflichtungen vielfach weit
überſchritten ſei. Dasſelbe Lied haben wir ja auch
ſchon gehört, als von der 15proz. Aufwertung die Rede
war. Es wird jetzt beſonders intereſſant ſein, zu er
fahren, was etwa die Regierung an Agrarzöllen der
deutſchnationalen Lanwirtſchaft für ihre Zugeſtändniſſe
verſprochen hat.

Jm übrigen darf gerade jetzt die ganze Auf
wertungsfrage nicht als eine Sache an ſich angeſehen
werden, ſondern ſie muß in Verbindung mit der ge
ſamten Finanzpolitik der Regierung bewertet werden.
Die Summen, die für die Aufwertung nötig ſind,
können ja durch Steuern erſt dann hereingebracht
werden. wenn man berechnen kann, was in Zukunft
an Lohnſteuern, Verbrauchs und Umſatzſteuern ge
zahlt werden muß. Erſt dann, wenn die künftige Zoll
regelung bekanntgegeben worden iſt, wird ſich ganz
überſehen laſſen, was die jetzigen Aufwertungsgeſetz
entwürfe hedeuten. Aus allem, was visher verlautete,
muß die Befürchtung erwachſen, daß durch die Auf
wertungsgeſetze den kleinen Sparern das in die rechte
Taſche geſteckt wird, was ihnen durch die Steuer und
Zollpolitik der Regierung aus der linken Taſche heraus
gezogen worden iſt.

Schularten der Gegenwart.

Elſe Pritzel, Kolberg.

Die meiſten Nicht-Fachleute auf dem Gebiet des
Schulweſens ſinden ſich in all den in den letzten Jahren
in der Debatte über die Schulreform angewandten
Bezeichnungen der Schularten nicht mehr zurecht; die
nachſtehenden Ausführungen werden daher vielen will
kommen ſein.

Zu Oſtern werden die preußiſchen Volksſchullehrer
ſeminare aufgelöſt, und zur ſelben Zeit werden ein
hundert neue Aufbauſchulen errichtet, die zum größten
Teil in die alten Seminargebäude gelegt werden ſollen.
Die Aufbauſchulen ſollen gleichberechtigt neven
die Gymnaſien, die Realgymnaſien und die Oberreal
ſchulen bezw. die Lyzeen und Studienanſtalten treten.
In den Aufbauſchulen werden die Schüler und Schüle
rinnen Aufnahme finden, die 6 bis 7 Jahre die Volks
oder Mittelſchukle beſucht haben und auf die Reife
prüfung vorbereitet werden ſollen. Auch für die be
gabten Kinder der Landſchulen wird die Aufbauſchule
der Weg zur Reifeprüfung ſein. Bisher mußten die
Volksſchüler, die mit Erſolg die Schule durchgemacht
hatten, viel Zeit verlieren, wenn ſie dann noch eine
höhere Schule beſuchen wollten. Sie traten in die
unterſte Klaſſe der höheren Schule ein, weil ſie ja in
der Volksſchule keinen fremdſprachlichen Unterricht ge
habt hatten. Durch die Aufbauſchule findet jetzt das
begabte Volksſchulkind, das ſich vielleicht bei der Be
rufswahl im 14. Jahr erſt für die höhere Schule ent
ſchließt, Gelegenheit zur Fortbildung. Wenn das
Volksſchulkind, ſei es Knabe oder Mädchen, begabt
und fleißig iſt, ſo kann es jetzt in 6 Jahren die Reife
prüfung in der Aufbauſchule machen. Dieſe Prüfung
berechtigt zum Univerſitätsſtudium und zum Beſuch
der pädagogiſchen Akademien, in denen vorausſichtlich
die Volksſchüllehrer und Lehrerinnen ausgebildet
werden ſollen. Die neue Aufbauſchule bringt uns ver
deutſchen Schule der Zukunft, der Einheitsſchule, einen
Schritt näher.

Die Einheitsſchule wird heute noch vielfach
mit der Grundſchule verwechſelt, weil ſie alle ſchul
pflichtigen Kinder in den erſten 4 Schuljahren ver
einigt. Wie die Grundſchule jetzt den gemeinſamen
Unterbau unſeres Schulweſens vildet, ſo erhoffen wir
einmal in der Einheitsſchule den einheitlichen Aufbau
aller Schularten vom Kindergarten vis zur Univer
ſität, die Verbindung aller Verzweigungen und Glie
derungen zu einem Ganzen. Die Einheitsſchule will
nicht, wie man wohl vielfach glaubt, eine Schulbank,
ein Schulbuch, ein Schulziel für alle. Die Einheits-
ſchule will alſo keine Einförmigkeit, ſondern ſie will
wie ein großes Netz jede Schule umfaſſen und dem
Kinde den Anſchluß an die Schukart, die ſeiner Eigen
art und ſeiner Begabung entſpricht, ermöglichen. Jo
hannes Tews gebraucht in ſeiner Schrift „Die deutſche
Einheitsſchule“ zu deren Erläuterung ein Bild aus
unſerem Verkehrsweſen. Er ſagt: „Die Einheitsſchule
will Anſchluß und Weiterfahrt auf jeder Schulſtrecke
und von jeder Schulhalteſtelle aus ſchaffen. Sie will
die Kleinbahnen in die Knotenpunkte der Hauptbahnen
einlenken, will ihnen Verbindung unter ſich und An
Poanſ an die großen weiterführenden Linien ver

affen.
Die Methode aber in all den Schularten ſoll die

Methode der Arbeitsſchule ſein. Die Arbeitsſchute iſt
alſo keine neue Schulart, ſondern ſie iſt die Unterrichts
methode, die im Gegenſatz zur alten Lernſchuke die
Arbeit als Unterrichtsprinzip (nicht als Unterrichts
fach) fordert. Stand in der Lernſchule bisher die re
zeptive Arbeit, d. h. eine bloß paſſive, aufnehmende
Tätigkeit des Kindes im Vordergrund, ſo betont die
Arbeitsſchule die produktive Arbeit des Schülers, d. h.
die aktive Tätigkeit, die auf der Unterſtufe im Fröber
chen Sinne in der Handbetätigung beim Zeichnen,

Malen, Stäbchenlegen und Baſteln ihren Ausdruck
findet. In der Mittel und Oberſtufe aber gipfelt die
aktive Tätigkeit des Schülers in der ſelbſtändigen,
freien, geiſtigen Arbeit, im Selbſtforſchen und Be
obachten, auch im Meſſen, Wägen und Experimentieren.
Denn nur das ſelbſt erarbeitete Wiſſen wird zum
Können und dann zum bleibenden Gut.

Aus den Verhandlungen
des zweiten Magdeburger

Prozeſſes.
In der nachgelaſſenen Erklärung des

Reichspräſidenten Ebert, die dieſer den
Gericht übergeben und mit ſeinem Eide bekräftigen
wollte, heißt es:

Ich trat alſo auf Beſchluß des Partei
vorſtandes der Streikleitung vei, in der einzigen
und beſtimmten Abſicht, den Streik mög
lichſt ſchnell und ſo beizulegen, daß einem
neuen Ausbruch vorgebeugt würde. Daß ich dabei die
Vorſtellung gehabt hätte, der Kriegsmacht des Deut
ſchen Reiches Schaden zuzufügen, iſt eine Unter

ſind ja auch ihre Leute, die dieſen Entwürfen ihre Jch weiſe ſie mit Entrüſtung zurück.
ſtellung, die mit allen Tatſachen im Widerſpruch ſteht.

hat nur ein Lächeln der Erwiderung. Die vperativen
Entſcheidungen der Oberſten Heeresleitung ſind me
durch Munilionsmangel beeinflußt worden, auch nicht
im Frühjahr 1918 bei Reims. Vielmehr iſt klar: mit
dem Eintritt Amerikas in den Krieg hatten wir die
ganze Weltproduktion gegen unſer kleines, von allen
Seiten abgeſchloſſenes Land.“ Da ſchweigt die Ver
teidigung. Muß ſchweigen.

Es iſt eine Luſt, den Ausſagen Groeners zuzu
hören. So friſch, ſo freudig tritt der erfahrene Offizier
für Ebert ein, daß jeder merkt: Hier haben ſich zwei
Männer in der Arbeit fürs Vaterland zuſammen
gefunden, die ſich verſtanden und von der Bedeutung
und Verantwortung ihres Tuns durchdrungen waren.
„Jch kenne Ebert wie wohl kein zweiter. Jch bin
überzeugt, daß er nie das Geringſte getan hat, um
einen Streik anzuzetteln oder gar zu fördern. Jch
kenne Ebert durch und durch.“

Es kam noch der aus der erſten Jnſtanz bekannte
Brief Hindenbürgs an den Volksbeauftragten Ebert
zur Verleſung, in dem Hindenburg die Vater
land sliebe Eberts rühmt und ihn darum
bittet, weiterhin mit ihm zuſammen
zuarbeiten.

Hierzu erklärt General Groener: Die Haltung
die hier Hindenburg wünſchte, hat der Volksbeauf
tragte Ebert nach meinen Beobachtungen immer ein
genommen.

In dieſe Woche fallen Gedenktage an zwei aufrechte
und begeiſterte demokratiſche Dichter: Auguſt Heinrich
Hoffmann von Falkersleben, geboren am
2. April 1798, von dem wir drei Gedichte aus ſeinen
„Un politiſchen Liedern“ bringen, die den
Schöpfer unſerer Nationalhymne ſeine Profeſſur koſte
ten. Und Georg Herwegh, geſtorben vor 50 Jahren,
am 7. April 1875, ein überzeugter Aser, deſſen letzte
von uns wiedergegebenen Zeilen über dem Präſidenten
ſitz der Frankfurter Paulskirche leuchteten
und in eine damals von nur wenigen geahnte, heute
von vielen erhoffte Zukunft wieſen Schriftl.

Die monarchiſchen Frommen.
Jhr wollt, es ſoll nur hier auf Erden
Ein Hirt und eine Herde ſein,
Die ganze Welt ſoll dienſtbar werden
Dem Wort des Herrn, nur ihm allein.
Ihr habt die Bibel in den Händen,
Das Bajonett auf dem Gewehr
Soll ſo ſich unſer Leiden enden?
Jſt das des Heiles Wiederkehr?

Pfafſen.
Jhr ſeid nicht Chriſten, ſeid nur Pfaffen,
Seid nicht des Heilands Ebenvild;
Ihr führet nicht der Liebe Waſſen

Der Heiland hat der Welt den Frieden,
Und nur der Sünde Krieg gebracht:
Ihr aber habt zum Krieg hinieden
Die ganze Menſchheit angefacht.

Ihr kreuzigt täglich noch den Heiland;
Erſchien' er, wie er einſt erſchien,
Ihr riefet wie die Juden weiland
Und lauter nur: Ha, kreuzigt ihn!

Herbſtlied eines Chineſen.
Wir ſind nicht reif!

Das iſt das Lied, das ſie geſungen haben
Jahrhunderte lang uns armen Waiſenknaben,
Womit ſie uns noch immer beſchwichten,
Des Volkes Hoffen immer vernichten,
Den Sinn der Beſſern immer vetören
Und unſre Zukunft immer zerſtören.

Wir ſind nicht reif?
Reif ſind wir immer, reif zum Glück auf Erden,
Wir ſollen glücklicher und veſſer werden.
Reif ſind wir, unſre Leiden zu klagen,
Reif ſind wir, unſre Wünſche zu ſagen,
Reif ſind wir, euch nicht mehr zu ertragen,
Reif, für die Freiheit alles zu wagen!

Hoffmann von Fallersleben.Ur traget nicht der Deinut Schild.

Kabinettsordre.
„An mein Volk!“ Leſt's nicht! das iſt die alte

Geſchichte:
Wenn ſich die Völker geregt, haben die Fürſten geruht.

Die Partei.
Partei! Partei! Wer ſollte ſie nicht nehmen,
Die noch die Mutter aller Siege war!
Wie mag ein Dichter ſolch ein Wort verfehmen,
Ein Wort, das alles Herrliche gebar?
Nur offen wie ein Mann: Für oder wider?
Und die Parole: Sklave oder ſrei?
Selbſt Götter ſtiegen vom Olymp hernieder
Und kämpften auf der Zinne der Partei!
Sieh hin! Dein Volk will neue Bahnen wandeln!
Nur des Signales harrt ein ſtattlich Heer;
Die Fürſten träumen, laßt die Dichter handeln!
Spielt Saul die Harfe, werſen wir den Speer!
Den Panzer um geöffnet ſind die Schranken,
Brecht immer euer Saitenſpiel entzwei,
Und führt ein Fähnlein. ewiger Gedanken
Zur ſtarken, ſtolzen Fahne der Partei!

Das Geſtern iſt wie eine welke Blume
Man legt ſie wohl als Zeichen in ein Buch
Begrabt's mit ſeiner Schmach und ſeinem Ruhme

Dem Leben gilt's ein Lebehoch zu ſingen,
Und nicht ein Lied im Dienſt der Schmeichelei;
Der Menſchheit gilt's ein Opfer dar ubringen,
Der Menſchheit, auf dem Altar der artei!
Dſtellt ſie ein, die ungerechte Klage,
Wenn ihr die Angſt ſo mancher Seele ſchaut;
Es iſt das Bangen vor dem ochzeitstage,
Das hoffnungsvolle Bangen einer Braut
Schon drängen allerorten ſich die Erben
Ans Krankenlager unſrer Zeit herbei;
Laßt, Dichter, laßt auch ihr den Kranken ſterben,
Für eures Volkes Zukunft nehmt Partei!
Jhr müßt das Herz an eine Karte
Die Ruhe über Wolken ziemt euch nicht;Ihr müßt euch mit in dieſem Sompfe ſetegen,

Ein Schwert in eurer Hand iſt das Gedicht.
O wählt ein Banner, und ich bin zufrieden,
Ob's auch ein andres, als das meine ſei;
Jch hab gewählt, ich habe mich entſchieden,
Und meinen Lorbeer flechte die Partei

wagen,

O walle hin, du Opferbrand,
Hin über Land und Meer,
Und ſchling ein einig Feuerband
Um alle Völker her!Und webt nicht länger an dem Leichentuch! Georg Herwegh

Es iſt mir unbegreifttch wie das Schoffe
gericht zu dieſer Annahme gelangen konnte, in be
beſondere wie es ſie aus der Tatſache glaubt folge Dem
zu können, daß ich die Schädlichkeit derartiger Stre ſeh
einſah. Grade dieſe Einſicht in Verbindung mit de P
Vorſtellungen ver Delegierten hat mich ja zu dem Ein
ſchluß gebracht, das in meinen Kräften Stehende
tun, um durch ſchnelle Beilegung den
Streiks den Schaden abzuwenden. An dieſem En W
ſchluß habe ich auch konſequent feſtgehalten und wan Ab
rend der ganzen Streikdauer, ohne irgendwie den
meiner Einſtellung zu ſchwanken, ſtets aus dem Fri
weggrund, in der Abſicht, in der Vorſtellung und
dem Zweck gehandelt, den Streik in der bezeichnet n
Art veizulegen und Schaden von der Lande wur
verteidigung abzuwenden. S

s päd hör

9 erDie Belundungen des Generals Groen
Mir iſt nicht bekannt, daß die Mehrheitsſozig Al

demokratie unter Führung des Abg. Ebert jemals di ma
Landesverteidigung geſchädigt hätte. Jch habe al re
Chef des Kriegsamts wie ſpäter als General n
guartiermeiſter ſehr häufig mit den 2
Abg. Ebert zu tun gehabt, veſonders 1916 b
den Verhandlungen über das Hilfsdienſtgeſet J in
habe dabei ſtets den Eindruck gewonnen, daß der Ab rat
Ebert den Fragen der Landesverteidigung ein be der
ſonderes Intereſſe und allerftärkſtes Verſtändnis en 2
gegenbrachte. Wenn ich in vieſer Beziehung Wünſch a
oder Forderungen r ſo habe ich gerade bein arl
Abg. Ebert dafür das größte Verſtänd ar
nis gefunden. Auch bei der Verabſchiedung de in
Hilfsdienſtgeſetzes iſt vom Abg. Ebert nicht ve
veranlaßt worden, was die Lande anverteidigung ſchädigen konnte. Die M ſch
ſchwächungen, die das Geſetz erfuhr, ſind nach meine eri
Ueberzeugung nicht durch ihn, ſondern durch die un hie
zweckmäßige Haltung der Regierung da
verſchuldet worden. Jm Gegenſatz zu meinem dri gu
genden Wunſch hatte die Regierung nicht die ben Ar
rechtigten Forderungen der Gewer uſchaften von vornherein berückſichtigt, ſondern ſ. G
auf einen Kuhhandel im Parkament ein ge

gerichtet. fefAuf Fragen des Vorſitzenden über die Haltung des di
Bolksbeguſtragten Ebert beim Abſchlufz des Kriege 6
und nach der Revolution erklärt Groener: Schon in
der vorigen Inſtanz iſt ja das Schreiben des Ober J
befehlshabers v. Hindenburg an den
Volksbeauftragten Ebert verleſen worden
das auf das ſogenannte Bündnis der Heeres w
leitun g mit ihm Bezug hatte. Wir haben damals n
aufs engſte mit Herrn Ebert zuſammen gearbeitet und
täglich mit ihm verhandelt. Ich kann nur ſagen, da
deutſche Volk weiß heute noch nicht, was es tatſächlich
dem verſtorbenen Reichspräſidenten in dieſen Zeiten
e verdanken hat. Denn er war in der Tat der feſte it

unkt in Berlin und hat in jeder Beziehung das ver e
treten und durchzuſetzen verſucht wenn es ihm auch
nicht immer gelungen iſt was von uns im Jnter
eſſe der Landesverleidigung und im Intereſſe der un
haltung des Heeres gefordert worden iſt. Er hat ſich
reſtlos auf den Boden der Oberſten Seeres eitungg

un a en e en die aarbeiter bei den Einzelheiten die riftführungehabt haben. rief ſt
Entgegen den Zeugniſſen Hindenburgs und

Groeners will die Verteidigung nachweiſen, daß
der Perſönlichkeit des ſechs mal vorbeſtraften
Prokuriſten Rothardt ein höherer Wert bei
zulegen iſt als den beiden Generalen. Damit Rothardt
und ſein „deutſchnationales Rüſtzeug“ Geltung ge
winnen, muß das Scheitern der Frühjahrsoffenſive 9
1918 auf Munitionsmangel zurückgeführt
werden, entſtanden durch den „von Ebert geſchürten
Streik“. Aber der ehemalige Generalquartiermeiſtet
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25. März verſchied in Meiningen der Stagtsrat und
Oberſchulrat a. D. Adalbert Enders. Sein Tod kam
denen, die ihn kannten, nicht unerwartet
ſchweren Operation, der er
burg unterziehen mutßte,

Schwäche des Körpers, hielt ihn in Tätigkeit aufrecht
Und ſührte ihn ſogar gelegentlich auf die Rednertrivüne.
Aber die Macht der Krankheit wuchs,
den letzten Wochen ans Lager, und nun
Frühjahrstage Erlöſung von ſeinem Leiden gebracht.

polution aufgerüttelt und zum politiſchen Leben erweckt
wurden.
Gewiß, er
Schulmann.

hören. Aber wie
er die politiſchen

Als Kandidat der Fortſchrittlichen Volkspartei hat er
manchen Wahlkampf durchgefochten.
weilte er als Reichstagsabgeordneter in Berlin.

Politiſcher Wegweiſer er. eiteDonnerstag, 2. April 1925
evangeliſchen KirSe man aufs ſchärfſte mißbilligen muß.
hat für den aus der kath

Adalbert Enders. D.

Dr. Marie Schulz,
M. d. Th. L.

Einer unſerer Führer iſt von Uns gegangen

(Folgt die Geſchichte vom Trojani
„Solch

chen

ein Danaergeſchenk haben die

marer Verfaſſung gemacht und ebenſo mit
Am

Seit der
ſich voriges Jahr in Würz
waren ſeine Tage gezühlt.

Wille zeitweilig dieWohl überwand ſein kräſtiger veſcheinigt bekommen
Bedenken gegen

ſte bannte ihn in Verfaſſung auf die
haben ihn die

Enders war keiner von denen, die erſt durch die Re

Schon lange vorher gehörte er der Politik.
war ein tchtiger, fortſchrittlich geſinnter

Es war eine Freude, ihn von ſeinen
pädagogiſchen Erfahrungen und Plänen ſprechen zu

anders velebt wurde ſeine Rede, wenn
Kämpfe der Vergangenheit ſchilderte

oder ſein Urteil über die gegenwärtige Lage äußerte.

Der

ohne
Eine Zeit lang mütigenden,

Vor
allem aber arbeitete er für ſeine engere Heimat im
Meininger Landtag. Nach der Revolution trat er als

trat in die Meiniger Regierung ein und leitete
insbeſondere das Meininger Schulweſen. Jm Volks
rat von Thüringen wirkte er mit am Zuſamitnenſchluß
der Eingelſtagten. Auch dem erſten Landtag grenze. Dieſer deutſche Sicherheitsvakt beſitzt die volle
Thüringen gehsrte er an. Seine Starke lag im grund Billigung Englands, und der engliſche Außenminiſtes
ſätzlichen politiſch Denken. Parlamentariſche Klein
arbeit ſchätte er weniger. Er vetrachtete die Dinge von
großen volitiſchen Geſichtspunkten aus, und die Reden
in denen ſie betont werden konnten, gehörten zu feinen
beſten Mancher, der dem erſten Thüringer e re

gehörte, wird noch an jene von innerer Leidenen Wahrheitsliebe durckvulſte Rede
erinnern, die Enders Hei der Auflöſung des Landtag
hielt. Seine letzte Rede im Parlament! Sein ſebon
Zamals geſchwächter Geſundheitszuſtand zwang u
auf die Wiederannahme eines Mandats zu verzichten.
Aber mit Eifer verfolgte er die Parlamentsverhand

erkennung
Deutſchland.

en wirkte er ſelbſt noch bei Wahlen und anderen Ewigkeit tragen ſollen. Laſſet uns Gott um
eloenheiten mat J. Demokratiſche Partei Thürin Klarheit und Mut für unſere Staats

falls Pro lkenker bitten!gens hatte ihn zu ihrem e ne e
feſſor Slotty na vag überſtedeln witrde.We See er ein echter Demokrat. Ruhig in
die Zukunft vlickend, ſtand er mutig im r
Gegenwart. Offen und ehrlich auch dort, e andere
anzuſtoßen fürchteten, vertrat er ſeine n der

Perſönlichkeit ſtellte er ganz in den Diegſt der

Seine u t ei igkeiSar Sei efen vehielt bis in die Ktzte Zeit eine Die Notwendigkeit der Erledigung ver Steuervorlagen.
e ehe es Nicht nur. wenn es D Keine ſachlichen Einwände der Oppoſition.
politiſchen Fragen galt. Star Naturliebe e t In der Oeffentlichkeit werden in der Preſſe der

cht in ſchöner ſtiller Abend im Weimarer
n an e Jagd in Bayern weilen, er rdie Natur mit aufgeſchloſſener Seele Auch gute Muſtk,
der er in den letzten Jahren gern lauſchte, vermochte
ihn zu ergreifen und zu entzücken. Dieſe Aufnahme
fähigkeit erhielt ihn innerlich jung und lebendig 9

Ein Führer iſt von uns gegangen umd, was n r
iſt, ein ganzer Menſch. Wir trauern um ihn Al
müde Hingabe an Reſignation We Den
in ſeinem Geiſte dem Werk, dein edler Menſch hat, iſt vbeſte Chrung. Die die ein müderStreiter niederlegen weiter
ſtreben das iſt der D

„Grüß Gott!“

regierung ſchwere Vorwürfe erhoben,

Rotverordnungen, meiſt ſinanziellen Inhalts
gelegt habe.
wird als ver

Geſchäfte führe,

nehmigt werden würden.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
Dieſe Vorwürfe ſind dur
gründet.Nach Artikel
zurückgetretenen
führen.
Geſchäfte,

Wir werden durch eine treue Parteifreundin des Gemeinden ihre bisherigen zur Beſtreitung der
Wahlkreiſes auf die vchenſchau m ſwe Senn gaben notwendigen Einnahmen zu e
in „Grüß Gott! S en n Luthers halten Dazu gehören weiter aber auch alle die
t blatt für die Gemein tmat nern gemacht, in der in wahrhaft
„chriſtlicher“ und „überparteilicher“ Weiſe für Jarres
geworben und gegen die republikaniſchen Parteien ge
arbeitet wird. Die Ausführungen ſtehen freilich auf
einer ſo tiefen geiſtigen und moralischen Stufe, daß ſie
auf ein nicht gerade hohes Nivegu der Leſerſchaft dieſes
Blattes ſchließen laſſen. Wir geben den Aufſatz

einige Stellen in Sperrdruck hervorgehoben J zum
größten Teil hier wieder obgleich wir unſere Spalten
lieber mit würdigerem Jnhalte füllen würden um
die vedauerliche parteipolitiſche Einſtellung gewiſſer
proteſtantiſcher kirchlicher Kreiſe zu veleuchten. Und
ſolches auf niedrigſter Kulturſtufe ſtehendes Ge
ſchreibſel erſcheint, unter das Schild eines Luther
geſtellt, in einem chriſtlichen Blatt und mündet

in ein Gebet!

jenigen Handlungen
drohende GefaBevölkerung abzuwehren.

Die Großberliner Zweigſtelle der

e we gewonnen, um an derchem. Claudig Lo
auf den Erfahrungen deseines umfangreichen,

thoden vedeunten würde.
internationalen

ker, Dozentin der Chemie an der Univerſität
welche als überzeugte Paziſiſtin

Krieg“ (zu beziehen von
Berlin W. 15, Kneſebeckſtr.
überlaſſen hat.

Staatspräſident Hellpach,
Und über deſſen Gl

gebenden Chemiker
Vorbild von Dr. Woker
land) zu

zuſammen
haben, der frühere Innenminiſter und jetzige

ein evange
liſcher Mann,
Die Parteien haben Faſtgenommen und ihre Kandidaten genannt, obwohl man
eigentlich keinen Parteimann, ſondern eine
Perſönlichkeit wählen ſollte. Aber ſie haben uns die
Sache leicht gemacht. Denn wir Evangeliſche können
natürlich nur den evangeliſchen Mann wäh-
len. Jſt denn beim Reichspräſidenten die Konfeſſion
wirklich ſo etwas Wichtiges? Allerdings denn er iſt
nicht bloß Politiker, er hat auch das deutſche Reich zu
repräſentieren und vor allem auch alle kulturellen An
gelegenheiten in der Oeffentlichkeit zu pflegen. Da
geht es nicht an, dieſen bedeutſamen Poſten in dem
zum allergrößten Teile evangeliſchen Deutſchland mit
einem Katholiken oder wieder mit einem Diſſidenten
zu beſehen. Es gibt doch ſo mancherlei, wobei not
wendig Rückſicht genommen werden muß auf die Ge
fühle der Evangeliſchen. In den illuſtrierten Zeitungs
beilagen dieſer Wochen gab es Bilder von Eberts
Beerdigung auf dem einen ſieht man den Sarg
am Grabe unmittelbar unter einem großen Kruzi
fix. Das hätte unter allen Umſtänden vermieden
werden müſſen, daß das Grab des Mannes der bis
zu ſeinem Tode Diſſident geblieben war, einen ſolchen

)latz bekam Bei der Beerdigung hat der evangeliſche
Sadtpfarrer eine Rede gehalten, obwohl Ebert Katholrk
geweſen und dann ausgetreten iſt und Eberts Frau aus
Der evangeliſchen Kirche gusgetreten iſt. Wollten Glieder
der Ebertſchen Familie Troſt aus dem Worte Gottes (Ein bezeichnendes Omen.) Doch damit nicht
haben, ſo konnte der Pfarrer ihnen den im Familien Analog dem vaterländiſchen Geſchmack“, die
kreiſe und im Hauſe geben. Daß er im Chorrock am des eigenen
Grabe amtierte, iſt eine Beſchim p

gefolgt. Man
alles getan, um
mung zu bringen.
durch den Einmarſch der Fahnenſektionen,

die Geſolgſchaft in die nötige

Begeiſterung gebracht.

undAm Vortage der Wahl
Stahlhelmkapelleſchmetterten Wehrwolf-,

Trommlerkorps den 15

Treiben

ſchmutz, und die
traten dem Kandidaten des Rechtsblock?

che und ihres Predigtamtes,
(Der Papſt

o liſchen Kirche Ausgetretenen eine Seelenmeſſe leſen a Schriftl.)
Pferd.)

Parteien, die
die Revolution gemacht haben, mit der We i

nach ihr gebildeten preußiſchen Verfaſſung Dieſe Ver
faſſung iſt ſo ſolide zurechtgebaut, daß eine ungeſetz
mäßige Regierung monatelang drauflosregieren kann,
ohne ſich in ihrem ungeſetzlichen Tun hindern zu laſſen,

Wenn der jetzt wieder

niſterium das Mißtrauen der Mehrheit des Landtages

Außenpolitiſch iſt jetzt wieder eine merkwürdige Lage

Das verfaſſungsmäßige Vorgehen
der Preußiſchen Stagtsregierung.

Oppoſitionsparteien gegen die Preußiſche. Staats
weil ſie dem

Ständigen Ausſchuß des Landtags eine Reihe von

Das Verhalten der Staatsregierung imnifaſſungswidrig bezeichnet, nete ar
das derzeitige Staatsminiſterium nicht das Ver
krauen des Landtages habe und nur die laufenden

weil der Landtag nicht ordnungs
mäßig vertagt ſei, und weil der Ständige Ausſchuß
andere Mehrheitsverhältniſſe habe als der Landtag
Und die Staatsregierung daher nicht damit rechnen
könne, daß die Verordnungen auch vom Landtage ge

ſchreibt hierzu
chaus unbe

59 Abſ. 2 der Verfaſſung haben die
Miniſter die „laufenden Geſchäfte zu

Dazu gehören ohne Zweifel alle diejenigen
die notwendig ſind, um dem Staate und den

er

die getan werden müſſen, um
ren von dem Staate und ſeiner

die Frauen gegen den Giſtgaskrieg
internationalen

Frauenliga ſür Frieden und Freiheit hatte Frau Dr.

krieges beruhenden Tatſachenmaterials und der von
internationalen wirtſchaftlichen Kapazitäten für den
Völkerbund ausgearbeiteten Gutachten darzulegen, was
ein künftiger Krieg im Vergleich zu den bisherigen Me

Die Anregerin der von der
Frauenliga unternommenen Propa

ganda gegen den Giſtgaskrieg iſt Dr. Gertrud Wo

ihre Publikationen
„Ueber Giftgaſe“ und Wiſſenſchaft und wiſſenſchaftlicher

der Geſchäftsſtelle der Liga,
55) der Liga zu dieſem Zweck

Dem gleichen Beſtreben gilt auch eine
Eingabe der internationalen Frauenliga an die maß-

aller Nationen, um ſte nach dem
und Prof. Seddy (Engveranlaſſen, ihre Forſcherarbeit für Vernich

tungszwecke im Dienſte des Krieges zu rein

Politiſche Wochenſchan.

Aus dem Wahlkampf
Auf den Rauſch der Jarres- Parteien iſt der Kater

hatte ſich alles ſo ſchön gedacht und auch

Die Verſammlungsbeſucher wurden

Heroldsfanfaren und Keſſelpauken in einen Taumel der
Dann taten die Redner (drei

Und vier in einer Verſammlung) ein Uebriges und
der erträumte Jarres-Sieg war bereits Wirklichkeit

am Wahltage ſelbſt

bis 16jaährigen jugendlichen
„Frontkämpfern“ die erforderliche vaterländiſche Hal
kung in die Knochen. Und nun vegann ein geſchäftiges

JarresBilder wurden auf alles irgendwie
Erreichbare geklebt. Jedes gegneriſche Plakat wurde da
mit veſchmiert. An Laternenpfähle. Schaufenſter,
türen uſw. ourde Jarres und immer wieder Jarres
re und am Waähltage tat man noch mehr und
kreute die Jarres Bilder in ganzen Bündeln umher.
Wohin man ging, lagen Jarres Bilder im Straßen

Füße der Wähler und Wählerinnen
auf den Kopf.

Kandidaten im Straßenſchmutz umher
fung der zuſtreuen, leiſtete man ſich die Frechheit, Zettel mit

ſchwarzrotgoldenem Rande anfertigen und auf dieſen
Unter Aufführung der republikaniſchen Parteien den
Schlachtruf „Hie gut Barmat allewege“ drucken zu
laſſen. Willige, jugendliche „Vaterlandsverteidiger
bepflaſterten mit dieſen Zetteln, was ihnen unter die
Finger kam. Jn einem uns gemeldeten Falle zer
ſchlugen ſie dabei einem Geſchäſtsmann die am Firmen
ſchild angebrachte elektriſche Beleuchtung. Auch eine
Heldentat nach „vaterländiſcher“ Art. Wenn das
deutſche Volk nicht zu undankbar wäre, dann hätte nach
dieſen Leiſtungen Jarres alſo im erſten Wahlgange
ſiegen müſſen. Nun iſt er durchgefallen. Und ſchon
die äußere Haltung der jugendlichen „Frontkämpfer“

p

g

der

Mi des. Die zu dem feldgrauen Waffenrock getragenen
Pluderhoſen ſind den Herrſchaften zu weit und der am
Koppel angeſchnallte Militärſpaten zeigt die Neigung,
ſeinem Träger ſtändig zwiſchen die Beine zu geraten.
Auch General Ludendorff hat den Kram nicht
herausgeriſſen. Und dabei hatte doch der Vor
ſißende der halliſchen Ortsgruppe derAufwertungspartei öffentlich zu ſeiner Wahl
aufgefordert Die Aufwertung der Spargut-
eine und die Wahl Ludendorffs zumß eichspräſidenten! Wer hierin irgend welche,
für Sparer und Rentner auch nur andeutungsweiſe er
folgreiche Zuſammenhänge erblickt, bei dem muß es
in politiſcher Hinſicht wirklich recht „wüſt“ im Kopfe
ausſehen.

Alſo, auf zur zweiten Wahlſchlacht! Man miſcht
wahrſcheinlich ſchon den vaterländiſchen Trank zu
einem neuen Rauſche und rüſtet ſich zu neuen Helden
katen. Wir ſind auf dieſe zweite Auflage geſpannt.

S

Be
das

Bravo, Herr Friedensburg!
In Berlin hatte ant Wahl enntage ein Polizei

affigier unliebſames Aufſehen dadurch erregt, daß er
am Nachmittag an der Kaiſer- Wilhelm Gedächtniskirche
einen Auflauf nationaliſtiſcher Hetzer nicht nur ge
duldet. ſondern durch wiederholte Feſtnahme von
Reichsbannerleuten mit ſchwarzrotgokdenen Fahnen
noch ermutigt hatte. Er iſt dann gegen Abend vor
zeitig von ſeinem Poſten abgelöſt worden. Außerdem
hat der ſtellvertretende Polizeipräſident den Vorfall
Als Veranbaſſung zu einem ſehr bemerkenswerten Er
kaß an das Kommando der Berliner Schutzpolizei ge
nommen. Auf Grund eigener Beobachtungen und ein
gegangener Meldungen ſchreibt er in dem Erlaß, es
ſei mit allem Nachdruck dahin zu wirken geweſen, daß
entweder ſämtliche Demonſtranten ungehindert
und unbedroht paſſieren konnten, oder daß der Platz
überhaupt von der ſtandalierenden Menge geräumt
wurde. Gerade vei ſolchen Gelegenheiten müſſe ohne
Anſehen der Partei oder Perſon vorgegangen werden,
und es ſei ſowohl im ſtaatspolitiſchen, wie im Intereſſe
der Polizei ſelbſt unerträglich, daß der ſelbſtverſtönd
liche Schutz aller gerade den verfaſſungs-
mäßigen Farben des Deutſchen Reiches
verfagt worden ſei und dies auch gegenüber den
jenigen Parteien und Organiſatipnen erſolgt ſei, die
willens und beſtrebt ſeien, die Staatsverfaſſung und
ihre Farben zu ſchützen Jn dem Erlaß werden dann
weiter für den 2. Wahlgang geeignete Anordnungen
getroffen. Die betreffenden Polizeioffiziere höheren
Dienſtgrades (es iſt noch ein zweiter ähnlicher Fall

vor Zur Anzeige gekomen) ſind von dem Polizeipräſidenten
ger Wirkung von ihrer bisherigen

Dienſtſtelle abgelöſt worden. Das iſt ein erfreuliches
und entfchloſſenes Vorgehen des oberſten Hüters der
Hrdnung und Sicherheit in der Reichshauptſtadt.

e woDie Obſtruktion der Rechts
parteien

im Preußiſchen Landtag hat erneut ihre rege Sinnes
gemeinſchaft mit den Kommuniſten gezeigt Nach
Vertagung des Plenums wollte das geſchäftsführende
Kabinett einige dringende Notverordnungen über
Grundſteuer, Gewerbeſteuer und Verlängerung der
Wahlzeit der Provinziallandtage und Kreistage er
ledigen. Um das zu verhindern, verließen die Rechts
blockparteien in getreuer Gefolgſchaft ihrer kommu-
niſtiſchen Freunde die Beratungen. Erfolg hatten ſie
nicht, denn es verblieb immer noch eine veſchlußfähige
Mehrheit, die die Steuerverordnünten verabſchiedete.
Uebrigens wächſt ſich das Verhalten des Rechtsblockes
und der Kommuniſten ſchließlich zum öffentlichen
Skandal aus, da ihre Abſicht, jede Regierungstätigkeit
in Preußen aufzuhalten, klar zutage tritt. Wie wenig
gerade Rechtsparteien und Kommuniſten Anſpruch
darauf erheben können, von einer angeblichen Stimmen
mehrheit auf ihrer Seite zu reden, hat der Ausgang
der Reichspräſidentenwahl in Preußen erwieſen. Es
wurden abgegeben:

weil

Aus

Hand
Welt

Republikaniſche Stimmen 9 055 000
Stimmen für den Rechtsblock mit

allen Anhängſeln 6 896 000
Kommuniſtiſche Stimmen 1200 000

Hätten alſo gleichzeitig mit der Präſidentenwahl die
Wähler auch über eine neue Zuſammenſetzung des
Preitßiſchen Landtags zu entſcheiden gehabt, dann
wäre dabei für die republikaniſchen Parteien eine ſichere
Mehrheit herausgekommen. Aber auch ohne Neu
wahlen iſt durch den Ausgang der Präſidentenwahl
in Preußen eine neue Lage geſchaffen. Beſondere Be
rückſichtigung verdient dabei der Umſtand daß durch
den erheblichen Rückgang der kommuniſtiſchen und
völkiſchen Stimmen die heutige Oppoſition
viel ſtärker geſchwächt worden iſt, als dies bei
der gegenwärtigen Gruppierung der Parteien in Er
ſcheinung tritt, und daß dieſer Zerſetzungsprozeß der
extremen Flügelparteien ſich noch weiter ausdehnen
wird. Ob unter dieſen Verhältniſſen die Deutſch
nationalen an ihrem vor der Präſidentenwahl ge

Bern,

haſt ſein. Die republikaniſchen Parteien (die Weimarer

des Präſidenten des Staatsrats Adenauer
Stim
durch

die Stagtsſorm.
Der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ meldet nach

ſtehenden Vorfall Fahnenweihe! Am 22. März
er. hatte der Gau Königsberg der Bismarckjugend
Fahnenweihe. Der Gauwart betonte in ſeiner An
ſprache die monarchiſche Einſtellung des Bundes und
gelobte namens desſelben den Hohenzollern Treue
Und dann trat Diviſionspfarrer Otto auf die Kanzel
und vollzog die Weihe der ſechs Bismarckfahnen! Ein
e Diviſionspfarrer der republikaniſchen Reichs

ehr!

und

Haus

Einen Verfaſſungsbruch
genug! haben im Oldenburger Landtage
Bilder

ur die Minderheit im Landtage vertreten. Die a

heit hat durch den demokratiſchen Abg. und Miniſter

haben die demokratiſchen Beamten
ſcharfen Proteſt eingebracht Jn dieſem geben ſie il
Empörung Ausdruck über die Ablehnung V hre

u tzeigt die Folgen des vorhergegangenen Rauſchzuſtan e ehe e e e

zahlung am 1. ilehnung der Erhöhung der Zulagen für die ſech
unterſten Beamtengruppen durch die Rechtsparteien

und verlangen tBruches der Wahlverſprechungen der Deutſchnationalen
und der Deutſchen Volkspartei.
wie nan hört, Beamte geben, die
gehören
Verſprechungen

Zur Regelung der Aufwertungs

hat die Regierung, nachdem die Rechtsparteien die Auf
wertungsvorlage
Geſetzentwürfe endlich herausgebracht. „Nach dem vor
liegenden Plan ſoll die Auſwertung der öffentlichen

ſtellten Antrage auf „Auflöſung des Preußiſchen Land
tags noch Freude empfinden, dürfte mehr als zweifel

Koalition) haben Neuwahlen jedenfalls nicht zu fürch
ten. Die Entſcheidung über den deutſchnationalen Auf
löſungsantrag liegt in den Händen des Landtags
präſidenten Bartels, des Miniſterpräſidenten Marx und

Ein altiver Ziviſtonspfarrer und

Deutſch
nationale und Deutſche Volkspa ſei begangen, indem

räſidenten a. D. Tan en Beſchwerde beim Staats
erichtshof erhoben.

Gegen die BPeamtenpolitik der

Regierung
einen
ihres

vierteljährlichen Gehalts
Aprik dieſes Jahres, über die Ab

weitgehendſte Verbreitung dieſes

Es ſoll trotzdem noch,
dieſen Parteien an

Was machen dieſe? Genügen ihnen leere

frage

wochenlang verſchleppt hatten, ihre

Anleihen auf 5 v. H. feſtgeſetzt werden. Dabei wird
über unterſchieden zwiſchen ſogenanntem Altb eſi t
und ſpäter (nach dem 1. Juli 1920) erworbenen Stücken
Nur die erſte Gruppe, alſo der Altbeſis ſoll ſofort mit
5 v. H. verzinſt werden. Für verarmte Rentner und
Perſonen über 60 Jahre iſt eine zährliche Rente von
2 (zwei) v. H. ihrer alten Markanleihen vorgeſehen. Die
HypothekenAufwertung ſoll von 15 auf 25 v. H. herauf
geſetzt werden. Man vergleiche dieſe Beſtimmungen
mit den Verſprechungen die die Rechts
parteten vor den Wahlen gemacht haben.

Eine goldene Medaille für Herriot.
S die franzöſiſchen Ausfuhrfirmen als Ehrung für

eſondere Verdienſte um den Außenhandel geſtiftet,
und Herriot feierlichſt überreichen laſſen. Die Stifter
gehen dabei von der Auffaſſung aus, daß der Politiker
und Miniſterpräſident Herriot ſich um die Erhaltung
des Friedens ganz beſonders bemüht habe. Jn
Deutſchland wird man über dieſe franzöſiſche Auf
faſſung geteilter Meinung ſein, als erfreulich aber
buchen können, daß auch in Frankreich einſichtsvolle
Wirtſchaſftler der Erhaltung des Friedens das De
reden.

Aus den Partelen.

Proteſt
der chriſtlichen Gewerkſchaften

gegen den Jarres-Ausſchuß.
In der vorigen Nummer waren wir bereits in der

Lage, nachweiſen zu können, daß unter den Unter
ſchriſten des Aufruſs für Jarres die Unterſchrift der
Chriſtlichen Gewerkſchaften mit Angabe des Namens
des Geſchäftsführers Herrn Zwanzig von dem ſo
genannten Harres Ausſchuß widerrechtlich auſgeſührt
worden war. Dazu geht uns jetzt von dem Geſamt
verband der Chriſtlichen Gewerkſchaf
ken für Mitteldeutſchland der ſeinen
halliſchen Geſchäftsführer über den Vorfall befragt hat,
eine Erklärung zu, in der es u. a. heißt:

Herr Zwanzig hat uns folgende ſchriftliche Ex
klärung abgegeben. war einige Male zu den
Sihungen des Wahlausſchuſſes geladen habe aber
on den Einladungen keinen Gebrauch gemacht. Aus
beſonderen Gründen vin ich jedoch am Sonntag dem15. Marnttet Einladung gefolgt. Dem Geſchäfts
führer, Herrn Schütze, habe ich dort erklärt, daß er
mich nur als Gaſt betrachten könne daß die chriſt
lichen Gepwerkſchaften parteipolttiſch neutral und An
gehörige aller bürgerlichen Parteien darin ver
treten ſind. Jch könne daher meine Zuſtimmung nicht
erteilen, da ich ſelbſt dazu nicht ermächtigt und ein
Beſchluß darüber natürlich nicht gefaßt ſei.
Aus obiger Erklärung geht alſo wiederum ein

deulig hervor, daß Herr Zwanzig ſeine und ſeiner Ge
werkſchaft Unterſchrift unter den JarresAufruf aus
drücklich verweigert, daß aber der Jarres Ausſchuß ſich
an dieſes Verbot nicht gekehrt und auch als er öffent
lich darüber zur Rede geſtellt. nicht ſoviel Anſtands
gefühl veſeſſen hat, die Unterſchrift zu widerrufen.
Wie nennt man im öffentlichen LebenUnd wie venennt das Strafgeſesbuch
denjenigen, der die Unterſchrift eines
anderen für eigennühige Zwecke miß
braucht

Einen leicht erkennbaren
Gchwindel

leiſtet ſich die Rechtspreſſe. Sie ſpricht von der „gerade
zu peinlichen Eile mit der die neuen Miniſter ob
wohl ſie nur Miniſter eines geſchäftsführenden Kabi
netts ſeien, ſich in den Dienſt wohnungen häus
lich eingerichtet haben. Wahr iſt, daß kein einziger der
vier neu ernannten Miniſter alſo weder der
Finanzminiſter Dr. HoepkerAſchoff, noch der Land
wirtſchaftsminiſter Steiger, der Handelsminiſter Hr.
Schreiber oder der Kultusminiſter Prof. Dr. Becker
ebenſo auch nicht der Miniſterpräſident Marx bisher
die ihnen zuſtehende Dienſtwohnung bezogen haben.
Sämtliche Herren haben wie vorher ihre Privat
wohnungen inne.

Kleingartenweſen und Städteban.
(Ein demokratiſcher Antrag.)

Der Reichsverband der Kleingartenvereine hat
„Grundlinien für ein preußiſches Haus und Klein
gartengeſes entworfen, die ein ſehr bedeutſames Ge
biet der ſtädtiſchen Wohlfahrt und des Städtebaues be
treffen. Entſprechend einer Vorkriegsforderung, die im
Jahre 1918 durch das ſog. preußiſche Wohnungsgeſetz
erfüllt wurde, wird in den Grundlinien des Reichs
verbandes der Kleingartenvereine verlangt daß auch
in ſtädtiſchen Gebieten durch Bebauungsplan die E
haltung beſtehender Gärten gefördert oder neue
Gartenflächen ausgewieſen werden können. Durch die
geforderte Maßnahme kann der ungeſunden engen Be
bauung entgegengewirkt werden und es können der
Betracht kommenden ſtädtiſchen Bevölkerung K
gärten in erreichbarer Nähe beſchafft werden.Die demokratiſche Landtarsfraktion hat durch eine

Urantrag Falk, Meincke, Barteld, Dr. Gzimck und
Genoſſen die Staatsregierung erſucht, die Eingabe des

den Landtag auflöſte, obwohl beide Parteirichtungen
auf ihr Betreiben der Miniſterpräſiden? von Finkh nicht im Sinne dieſer Eingabe ein Geſes

zugeben iſt.

Reichsverbandes der Kleingartenvereine zu vrü h



Hauptlehrer Ernſt Heywang-Gochsheim, ein

Der Kampf für die Kicherung der

deutſchen Arbeitnehmer.
Jn einer Verſammlung des Gewerkſchafts-

ringes deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten-
und Beamtenverbände zu Halle ſprach kürz
lich der Generalſekretär des Ringes, Reichstags
abgeordneter Ernſt Lemmer. Er betonte, daß er
vom gewerkſchaftlichen Standpunkt aus ſpreche, da ſein
Thema „Der neue Reichstag und der Kampf für die
Sicherung der Lebenshaltung der deutſchen Arbeit-
nehmer“ ſei.

Das neue Reichskabinett wagte bisher noch keinen
entſcheidenden Schritt auf handelspolitiſchem Gebiet.
Unſere ſämtlichen Handelsvertragsverhandlungen ſind
ins Stocken geraten, weil uns noch immer ein brauch-
barer Zolltarif fehlt. Großland wirtſchaft und Bergbau
(Kohle und Eiſen) rufen nach Schutzzöllen, um ihre
Monopolſtellung, die Möglichkeit des Preisdiktates im
deutſchen Wirtſchaftsgebiet, zu behaupten. Der
Eſſener Roheiſenverband hat außerdem mit den fran
zöſiſchen Eiſenerzeugern bereits privatwirtſchaftliche
Abmachungen getroffen, die ihn verpflichten, nach Jn
krafttreten des amtlichen deutſch- franzöſiſchen Handels
vertrages jährlich eine Million Tonnen franzöſiſches
Eiſen zu übernehmen, deſſen Preisregulierung in Eſſen
erfolgen ſoll. Gleichzeitig will man durch Zollmauern
Die Konkurrenz des ſchwediſchen Eiſens ausſchalten.

Unſere gewerkſchaftlichen Vertreter im Reichstag
kämpfen dieſen und anderen preisverſchlechternden
Monopolgefahren gegenüber für wirtſchaftliche Frei
zügigkeit. Sie werden auch für die baldige Ratifikation
des Waſhingtoner Abkommens ſorgen, das den Acht
ſtundentag und das Dreiſchichtenſyſtem der Schwer
induſtrie ſichert. Ebenſo werden die unerhörten Steuer
pläne der Regierung von ihnen bekämpft, die in ſieben
neuen Vorlagen den Verbrauch der breiten Schichten
zugunſten des Beſitzes ſchwer belaſten wollen (Herab
ſetzung der Einkommenſteuer in ihren Höchſtſätzen von
50 auf 33 Proz. Die Steuerüberſchußwirtſchaft
(1924 eine Milliarde, im erſten Vierteljahr 1925 ſchon
faſt eine halbe! muß aufhören.

Den Kampf der Gewerkſchaftsführer im Reichstag
durch regſte Teilnahme zu ſtützen, muß Wunſch und
Wille der deutſchen Arbeiterſchaft ſein. B.

Aus den Vereinen.

Fungdemokratentag in Lichtenfels.
Lichtenfels (Oberfranken). Kürzlich fand hier eine

aus allen Teilen des Kreiſes, wie auch aus dem übrigen
Bayern ſehr ſtark beſuchte jungdemokrati-
ſche Tagung ſtatt. Es ſprach in einer großen
öffentlichen Kundgebung vor einer außer
ordentlich zahlreichen Zuhörerſchaft der
preußiſche Landtagsabgeordnete Otto Nuſchke
Berlin, Chefredakteur der „Berliner Volkszeitung“,
über republikaniſche Einheit und Reinheit An die Spitze der Rede ſtellte er ernſte und von
Herzen kommende Worte des Gedenkens an den ver
ſtorbenen Reichspräſidenten, den Volksmann Friedrich
Ebert. Als erſtrebenswerteſtes Ziel bezeichnete er die
ſoziale Einheitsrepublik aller deutſchen Stämme und
Stände, getragen vom reinen deutſchen Jdealismus,
der ſich wenden müſſe gegen den Ungeiſt der Zerſplitte
rung und des Mammonismus des einzelnen wie der
Wirtſchaftskreiſe. Für ſeine oft mit humorvollen Be
merkungen geſchmückten Ausführungen dankte ihm der
reiche Beifall der angeſpannt zuhörenden Verſamm
lung. Als zweiter Referent ſprach der Jungdemokrat

vertriebener Elſäſſer, über republikaniſche
Freiheit. Jn temperamentvoller Weiſe ging er auf
die Grundprobleme jungdemokratiſcher Geſinnung ein,
die ihren ſtärkſten Ausdruck im Streben nach Freiheit
finde. Die ſtarke Zuſtimmung auch zu ſeinem Referat
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mühungen der Lichtenfelſer jungen und alten Demo
kraten um das Gelingen der Tagung trefflich belohnte,
einen gelungenen Ausklang.

Die Tagung ſelbſt begann mit einer feinſinnigen,
durch reizvolle Sprache ausgezeichneten Unterſuchung
von Ludwig Ritter von Rudolph-Nürnberg
über den Einfluß der Kunſt auf die G eſtaltung der menſchlichen Geſellſchaft
Es war ihm darum zu tun, darzulegen, daß die Kräfte
der Kunſt für die Kultur des einzelnen wie der Ge
ſamtheit im gleichen Maße fruchtbar gemacht werden
müßten, wie es mit den ziviliſatoriſchen Kräften der
Technik und Wirtſchaft bereits gelungen iſt. Erfaßten
die Ausführungen von Rudolphs eine Bildungsfrage
im allgemeinen, ſo ging der zweite Referent, Dr. Fried
rich Nüchter-Nürnberg, ein führender Schul
politiker Deutſchlands, in grundſätzlicher Weiſe auf
die „Schulfragen der Gegenwart ein. Den
tragend, forderte er Ueberwindung der Lern-, Klaſſen
und Kirchenſchule durch die Verwirklichung der deut
ſchen Einheitsſchule mit der Aufgabe einer einheitlichen
Erziehung der geſamten Nation zur Schaffung eines
deutſchen Volks und Staatsbewußtſeins.

Der ſich mit Stolz zur Jungdemokratie bekennende
erſte Bürgermeiſter Dr. Hans Michel-Helm-
brechts, welcher geradezu vorbildlich die Demokratie
in ſchwierigen Verhältniſſen zum ſtärkſten Machtfaktor
ſeiner Heimatſtadt gemacht hat, ſchilderte in feſſelnder
Weiſe ſein Wirken für die demokratiſche Sache, damit
wertvolle Anregungen für die praktiſche Organiſations
tätigkeit gebend.

Julie Meyer ſtehende Tagung beſtätigte von neuem
die wachſende und werbende Kraft der jungdemo
kratiſchen Gemeinſchaft und entließ alle Teilnehmer mit
der frohen Zuverſicht auf neues politiſches Werden,.

DeutſchDemokratiſche Frauen

gruppe Halle a. G.
Freitag. den 8. April, abends 3 Uhr, findet im
„Nikolaus“ ein Vortrag über: „Die politiſche Lage“
ſtatt. Daran anſchließend Vorſtandswahl. Alle Mit
glieder werden gebeten, an dieſem Abend zu erſcheinen.
Gäſte können eingeführt werden.

Hettſtedt. In einem öffentlichen Werbeabend zur
Gründung eines Vaterländiſchrepublikaniſchen Frauen
bundes“ ſprach kürzlich Frau Donner-Rickel über
das Thema: Warum müſſen wir Frauen
uns zuſammenſchließen? Rednerin betonre,
Mann und Frau müßten gemeinſam für die Höher
entwicklung der Menſchheit wirken. Die Frauen müßten
ſich aber zuſammentun, um ſich gegenſeitig zu fördern.
Jhre faſt einſtündigen Ausführungen klangen in folgen
dem eigenen Sinnſpruch aus

„Wie kann die Weltenuhr richtig gehen,
Wenn die Hälfte der Räder muß ſtille ſtehen?
Wenn die einen eilen, die andern hemmen,
Die Laufenden irren, die Stehenden ſtemmen?
Darf die Frau erſt zur tätigen Teilkraft reifen,
Wird bald eins der Rädchen ins andere greifen,
Zu fördern, zu ſchaffen die neuen Zeiten
Unendlicher Glückgemeinſamkeiten!“

Es traten dem neugegründeten Frauenbund ſofort
gegen 50 Frauen und Mädchen bei. Frau D.R.
wurde einſtimmig zur 1. Vorſitzenden gewählt.

Reue Ortsgruppe.
Eine neue i der Deutſchen Demokratiſchen

Partei konnte in Bad Schmiedeberg gegründet
werden. Die Leitung der Ortsgruppe iſt in beſten
ne und bietet Gewähr für ein gutes Weiter
arbeiten.

demokratiſchen Gedanken auf das Schulweſen über

Die unter der Führung von Otto Stündt und S

Mtteilungen.

Zuſammenkünfte
der Deutſch demokratiſchen Frauengruppe

Halle.
im „Nikolaus“, 834 Uhr abends

Freitag, den 3. April 1925:
Politiſche Lage. Vorſtandswahl.

Donnerstag, den 16. April 1925:
Frau Dr. Eßler:

Alkoholismus und ſeine Wirkung auf
Volksgeſundheit und Sittlichkeit.

Freitag, den 1. Mai 1925:
Herr Landtagsabgeordneter Dr. Bohner:

Gottfried Keller.

Donnerstag, den 14. Mai 1925:
Fragen zur politiſchen Lage.

Donnerstag, den 11. Juni 1925:
8 218 in juriſtiſcher und medizin. Beleuchtung.

Frau Bennewiz, Frau Dr. Schröder.
Der Vorſtand

der Deutſchdemokrat. Frauengruppe.

ökimmen aus dem Leſerlreißs.
Monarchiſtiſche Propaganda im

Aſtbund.
Ein Parteifreund, Oſtmärker und Vertriebener,

macht uns in einem längeren Schreiben, das wir leider
aus Raummangel nicht wiedergeben können, auf die
monarchiſtiſche und völkiſche Bewegung imOſtbund und beſonders im Oſtmarken verein
aufmerkſam und warnt die Oſtmärker davor, aus
politiſcher Unkenntnis dieſe Propaganda zu vulden.
Wir ſchließen uns dieſer Warnung an!

Neue Bücher.

Baumeiſter des Friedens

lings, über die Art, wie er ſeine Lehre am vorteilhaß
teſten geſtalten kann und über Berufsausſichten.
Anhang gibt einen Ueberblick über die Organiſation
einer gemeinnützigen höheren Handelsſchule.
neue Lehrling tut gut daran, ſich das Heftchen zu ve
ſchaffen. Es iſt koſtenlos in der G. D. A.Geſchäftsſtell
erhältlich, die ſich ab Montag, dem 16. März, in ihre
neuen Räumen, Brüderſtraße 6, Mittelbau, befinde

Rückgabe der auswärtigen Mitgliederliſten, die zum
Ausſchreiben von Adreſſen für den „Politiſchen Weg
weiſer“ benutzt wurden.

Ein

Jede

Die Parteigeſchäftsſtelle in Halle bittet dringend um

er Po
oſtzüft
gegen

Demokraten
Euer Parteiblatt iſt der

„Poltiſche Wegweſſer“
Werbt Abonnenten unter Mitgliedern

und Freunden!
S

89960006969006009Cusſchneiden! Qusſchneiden!

in
Poſtanſtalt

An die

H. Meyer's Buchdruckerei,

gab dem einheitlich verlaufenen Abend, der die Be

r er 22 2Mitteldeutsche Textil- G
ichstraße 12 und 52Große Ulr

Spielend leicht sind die

Teilzahlungen
Kreclithaus M. Fuchs

Halle g. d. S.,, Gr. Urichstr. 56
I., 2., 3. Etage. Kein Laden

Empfehle in großer Auswahl:
Kleiderſchränke, Vertikos, ſchöne
Küchen, Schlafzimmer, einzelne
Bettſtellen u. Federbetten, Sofas
Ruhebetten, Korbmöbel, Stepp
decken, Kinderwagen. Neu auf
genommen. Konfirmand. Anzüge,
Herr. u. Knab.Anzüge, Mäntel

Kredit nach auswärts.

Hantel von s ar
Anzahlung an erhalten Sie sofortausgehändigt, Frühjahrs
neuheiten, Affenhaut, Flauschstoffe usw. In riesiger Ausw. u.

niedr. Preissetzung. Hünstigste Zah'ungsbedingungen. t
Wäsche- und Konfektions-eririenG. Virich

Die entzückendsten Farben und Stoffe bringt die diesjah
in allen modernen Frühjahrsstoffen, von denen wir vom Besten

Kips, Gabardine, Crepe marocaine, Crepe de chine, Eolienne, Waschseide,
Frotte, Mousseline, Popeline, Streifen, Karos, Foulardine usw. usw. usw.
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Frotté, in vielen schönen Dessins
Crepe marocaine für Kassaks un

e S

amen- und H

Deutſchlands größtes Geſchäftshaus für
emgillierte

Haus u. Küchengeräte Glas Porzellan Steingnt
an Jonge

Aluminium Luxus- Leder Holz Korb u. Spielwaren
das hochinteressante
chinesische Domino-

Jmmerbrand, der ſaubere Grudeherd!

Alleinverkauf für Halle

Fernſprecher 1226

Burghardt K Becher
Leipziger Straße 10, Parterre, 1. und 2. Etage 2

Fernſprecher 4560
Für Wiederverkäufer SonderAbteilung!

spiel.

Anleitung zur Er-
lernung der Spiel-
regeln wird gern

gegeben S
C. F. Ritter
Halle a. Se Beipeigerstr. 80 2

e ee S

r

Frühjahrsmode e Dnerschöpklich ist unsere Auswahl
das Schönste bringen e Wir empfehlen:

Besonders preiswert

z

gegen bequeme Wochen- oder Monats-

Kleiger von 4 arhalten Sie sofortausgehändigt, Prachtvolle Muster bis zu den elegantest. Ge-
sellschafts- Kleidern in chikester Vollendung. Riesige Auswahl

Gr. Ulrichstr. 4, L. Btg. 2

c Abteilung Verlag, Halber Sſtadt, bereitet die deutſche Ausgabe des anläßlich des
zehn jährigen Beſtehens der Union für demokratiſche S S
Kontrolle von H. M. Swanwick herausgegebenen S 2 SBuches Baumeiſter des Friedens (mit Seinem Vorwort von E. D. Moreh vor. Die deutſche S s 5 S
Ueberſetzung liegt in Händen von Dr. S. Bach und S
wird mit einem Geleitwort von Graf Max Montgelas S e Trageingeleitet. S S e ſindee rW S 27725e nRatgeher für die kaufmänniſche mBerufswahl. S eS. PdeſſeGerade zur rechten Zeit vor Oſtern bringt der G. D. A. Se S S Per
einen Ratgeber für den angehenden Kaufmann heraus Se S S Stärvon dem man wirklich ſagen darf, daß er alles enthält S S decktwas für die ſchulentlaſſene Jugend wiſſenswert iſt. P vehSein Verfaſſer iſt Heinrich Meyer Leiter der Stellen die
el e Da eng e der An man engeſtellten (G. D. A.). Jahrzehntelange Unterrichtserfah Verantwortlich füx die Schriftleitung: Freda Marie eſp.rung im Büſch Inſtitut zu Hamburg und Ergebniſſe der Gräfin zu Dohna; für e Aen Rudolf wie
G. D. A.Stellenvermittlung kommen ihm zugute. Er Kochansti. Verlag Deutſche Demokratiſche Partei ſtüre
unterrichtet u. a. über Rechte und Pflichten des Lehr Sämtlich in Halle. 2

nehr
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Mö

per Meter 489
per Meter 4 s

errenstoffe am Pla
e

kaufen Sie mich bei uns
a

7

SW S

Wir liefern:
Speisezimmoer, Herrenzimmer,

Schlafzimmer, Kuchen, einzelne Möbel,
übsessel, Korbmöbel, Standuhren, Stepp-

decken, Chaiselonguedecken us v

Raten, die der Käufer selbst bestimmen
kann. Versand nach auswärts

Eichmann Co.
Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 51

jede Stoffart. Günstigste Zahlungsbedingungen.
Wäsche unei Kouſektions- Vertrieb

egenüb. der Nordsee-Fischhalle.
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